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1850. 


Einladung zum Monats: Abonnement. 


Um den von verſchiedenen Seiten gegen uns ausgeſprochenen Wünſchen des Publikums zu genügen, haben wir ausnahmsweife für den Monat März ein Abonne⸗ 
ment für Hieſige zu 10 Sgr. eingerichtet. Beſtellungen werden in der unterzeichneten Expedition und bei Herrn G. Bielefeld am Markt entgegengenommen. 


Poſen „den 27. Februar 1848. 
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Berlin, den 27. Febr. Se. Maj. der König haben Allergn. 
gnädigſt geruht: Dem Poſt⸗Direktor von Rozynski zu Landsberg 
a. d. W. den Rothen Adler⸗Orden mit der Schleife, fo wie dem Mus⸗ 
ketier Gumzow des ten Infanterie-Regiments (Kolberg) die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Geſchehen in dem Koͤniglichen Schloſſe zu Berlin, 
den 26. Februar 1850. 

Des Königs Majeſtät haben, auf Grund des Art. 77 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar d. J. den Präfidenten des Staats 
Miniſteriums beauftragt, die gegenwärtige Sitzung der Kammern am 
heutigen Tage zu ſchließen und davon mittelſt Allerhöchſter Botſchaft 
vom 99. d. M. beide Kammern mit der Aufforderung in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt. zu dem gedachten Zweck im hieſigen Königlichen Schloſſe zuſam⸗ 
menzutreten. In Folge dieſer Aufforderung hatten ſich am heutigen 
Vormittage um 94 Uhr die Mitglieder des Staats⸗Miniſteriums, mit 
Ausnahme des durch Krankheit behinderten Miniſters der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Freiherrn von Schleinitz, und beide Kammern 
im weißen Saale des Königlichen Schloſſes verſammelt. g 

Der Miniſter⸗Präſident Graf v. Brandenburg ſprach zuvörderſt 
gegen die Verſammlung im beſonderen Auftrage Sr. Majeſtät des 
Königs Allerhöchſtihr lebhaftes Bedauern darüber aus, daß es Sr. 
Majeſtät durch eine Unpäßlichkeit unmöglich gemacht ſei, die Schlies 
ßung der Kammern in Perſon vorzunehmen. 

Nachdem hierauf die Führung des Protokolls von Seiten des 
Staats⸗Miniſteriums dem Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath Coſtenoble, 
von Seiten der erſten Kammer dem Schriftführer Abgeordneten 
von Bernuth und von Seiten der zweiten Kammer dem Schrift⸗ 
führer Abgeordneten Groddeck übertragen war, hielt der Miniſter⸗ 
Präfident eine Anrede an die verſammelten Kammern, worin er auf 
die hohe Bedeutung der abgelaufenen beinahe 7monatlichen Sitzung 
der Kammern und auf die zahlreichen und wichtigen Ergebniſſe ihrer 
Thätigkeit hinwies und mit der Verſicherung ſchloß, daß die Regie⸗ 
rung St. Majeftät des Königs ihrer bisherigen, von beiden Kammern 
gebilligten Politik auch ferner treu bleiben und die ihr durch das Ver⸗ 
trauen der Kammern zur Dispoſition geſtellten Geldmittel nicht an⸗ 
ders als im Jutereſſe und zur Ehre des Landes verwenden werde. 

Sodann erklärte der Miniſter-Präſident im Auftrage Sr. Diajes 
ftät des Königs die Sitzung beider Kammern für geſchloſſen und die 
heutige Handlung für beendigt. N 

Die Präſidenten beider Kammern erwiderten dieſe Rede durch 
ein Hoch auf Se. Majeftät den König, in welches die Verſammlung 
freudig einſtimmte. Das über die Handlung aufgenommene Protokoll 
iſt, auf vorgängige Verleſung und Genehmigung, von den auweſen⸗ 
den Mitgliedern des Staats⸗Miniſteriums und den Präſidenten beider 
Kammern in brei Ausfertigungen vollzogen worden. 8 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel. 

von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons. 
von Auerswald. Graf von Schwerin. 
Geſchehen wie oben. 


Coſtenoble. von Bernuth. Groddeck. 


Deutſchla⸗ d. 

Poſen, den 27. Febr. Eine Ueberſchwemmung, wie ſie in die 
fen Jahrhundert in Poſen noch nicht ſtattgefunden, hat einen Noch» 
ftand hervorgernfen, der in ſeinem ganzen, Schrecken erregenden Um⸗ 
fang erſt von einem Theile unſerer Mitbürger gekannt iſt. Die Woh⸗ 
nungen von c. 15,000 Einwohnern ſtehen unter Waſſer, und etwa 
die Hälfte derſelben hat ihre Quartiere verlaſſen müſſen, um in den 
hoher gelegenen Stadttheilen einen Zufluchtsort gegen die zerftörende 
Macht des Elementes zu ſuchen. Nur die Wohlhabenderen unter ihnen 
haben für ihr Unterkommen ſelbſt ſorgen können, über dreitauſend aber 
find völlig mittel- und erwerbslos, und können nur durch den Beiſtand 
und die Mildthätigkeit ihrer Mitbürger vor dem Hungertode bewahrt 
werden.“) 

* tlichen Mittheilungen ſind aſſer geſetzt im I. Polizei⸗ 
ee — 117 bülfovedarftine Are 4 460 Köpfen; 15 
II. Polizei⸗Revier 61 Grundſtücke, 57 hülfsbedürftige Familien mit 180 
Köpfen; im III Polizei⸗Nevier 132 Grundſücke, 285 hülfsbedürftige Fami- 
lien mit 925 Köpfen; im V. Polizei⸗Revier 196 Grundſtücke, 422 hülfs⸗ 
bedürftige Familien mit 1450 Köpfen; Summa 434 Grundſtücke, 881 
dülfsbedürftige Familien mit 3015 Köpfen. 


C Berlin, den 25. Februar. Morgen find beide Kammern im 
weißen Saale verſammelt, die erſte, deren Diät beendet, wird auf⸗ 
gelöſt, die zweite vertagt. Der Miniſter-⸗Präſident iſt hiermit beauf⸗ 
fes — Am Mittwoch leiſten die Poſtbeamten den Eid auf die Ver⸗ 
aſſung. N 


— in Die „Neue Preuß. Ztg.“ enthält 
in ihrer geſtrigen Nummer folgende Notiz: „Aus ziemlich guter Quelle 
wird uns verſichert, daß Frankreich ſich den von Preußen und Oeſter⸗ 
reich gegen die Schweiz eventuell für nothwendig erkannten Maaßregeln 
nicht nur nicht anſchließen will, vielmehr nicht undeutlich durch ſeinen 
Vertreter am dieſſeitigen Hofe zu erkennen gegeben haben ſoll, daß es, 
um ſolchen Eventualitäten entgegen zu treten, ſich in der Rothwendig⸗ 
keit ſehen könnte, mit 200,000 Mann an den Rhein zu rücken.“ Wir 
ſind — ſagt heute die „Deutſche Reform“ — in den Stand geſetzt, 
dieſe Mittheilung für eine durchaus unbegründete zu erklären und koͤn⸗ 
nen hinzufügen, daß die bisher von den diesſeitigen Regierungen ge⸗ 
thanen Schritte zu einer derartigen Eröffnung auch gar keine Veran⸗ 
laſſung geben konnten. P 

— In der Schwurgerichts-Sitzung vom 22. Februar ers 
widerte Advokat-Anwalt Dorn auf den Strafantrag des Staatsan⸗ 
waltvertreters gegen Bucher: M. H. Richter! Durch den Mund ſei⸗ 
ner Mitbürger iſt aus den Kämpfern des Novembers ein Sühnopfer 
auserkoren. Ein Sühnopfer iſt auserkoren, weil er in den Drangſalen 
jener Tage männlichen Muth gezeigt, weil er offen feine Anfichten und 
Erwartungen ausgeſprochen hat. Sie nehmen ihm die Freiheit, ich 
markte nicht mit Ihnen um Monde und Jahre. Sie nehmen ihm 
ſeine amtliche Stellung; er wird darum dem Vaterlande nicht entzo⸗ 
gen ſein. Sie nehmen ihm die Zeichen der bürgerlichen Ehre, bald 
wird der Werth dieſer Zeichen ſchwinden, wenn ſolche Männer ſie 
nicht mehr tragen können. Das Schuldig, welches ich über meinen 
Freund ausſprechen hörte, es erfüllte mich geſtern mit Wehmuth; heute 
blicke ich mit Ruhe darauf zurück. Kerker und Feſſeln, ſie vermögen 
den freien Aufſchwung nicht niederzuhalten. Es wächſt — ſo ſagt 
ein alter Roͤmer —, es wächft die Gewalt der Geiſter, welche mit Stra⸗ 
fen verfolgt werden. Ich habe für den Verurtheilten nichts mehr 
zu ſagen, ich lege fein weiteres Schickſal in Ihre Hände. (K. 30 

Berlin den 26. Februar. (Conſt. Ztg.) Die Redaktion der 
N. Preuß. Zeitung hat eine Brochure erſcheinen laſſen, um ihre Stel⸗ 
lung zum Prozeſſe Ohm⸗Waldeck zu rechtfertigen. Sie giebt darin 
zu, daß der gefälfchte Ohm'ſche Brief allerdings nicht geeignet gewe⸗ 
ſen ſei, um darauf eine Anklage gegen Waldeck und eine ſiebenmonat⸗ 
liche Haft zu gründen. Aber, meint ſie, das habe Waldeck mit dem 
Staatsanwalt und mit feinen Richtern abzumachen. Von ſich ſelbſt 
rühmt die Zeitung ihr Verhalten, gegenüber den Tagesneuigkeiten. 
Seite 13 heißt es: ſie ſei in deren Benutzung „nicht nur e 
und ſachgemäßer geweſen, als andere Zeitungen,“ ſie habe auch „ein 
beſtimmteres Gefühl für publiciſtiſche Ehrenhaftigkeit“ bekundet. — 
Heute haben die Zimmerproben zu Meyerbeer's Propheten be⸗ 
gonnen. — Das Auftreten der Mad. Sontag in Paris hat mit 
einem unerhörten Beifall ſtattgefunden. — Eine Selbſtmord-Auſtalt 
iſt von einem Herrn Barth bei London hergerichtet worden. Man 
findet alle möglichen Gifte, Mordwerkzeuge der verſchiedenſten Art, 
Badeſtuben, in welchen man verbluten kann, ein Gehölz, an deſſen 
Bäumen einladende Stricke befeſtigt ſind, — mit einem Worte, es iſt 
für den Selbſtmord aufs Beſte geſorgt. Der Unternehmer bietet die⸗ 
ſes Hotel „Reiſeluſtigen in die andere Welt“ gegen billige Bedingun⸗ 
gen an! — Wie wir aus guter Quelle erfahren, hat Herr Langen⸗ 
ſchwarz an die Direktion des Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters, 
und namentlich an den Regiſſeur Aſcher, ein determinirtes Schreiben 
gerichtet, worin er gegen die Aufführung des Genius in der Ge⸗ 
ſellſchaft, in dem er als Dſchingiskhan eine Haupirolle fpielt, . 
feierlich proteſtirt. Indem er namentlich Argumente gegen das Auf⸗ 
treten ſeiner Perſon vorbringen ſoll, ſcheint Herr Langenſchwarz ganz 
zu vergeſſen, daß er in ſeinem Peter im Frack allen Bühnen ein 
glänzendes Beiſpiel gegeben hat, wie man es anſtellt, durch Copie 
einer bekannten Perſönlichkeit die Zugkraft eines Stückes zu vermeh⸗ 
ren. Es läßt ſich von dem Unabhaͤngigkeitsgefühl der genannten 
Bühne hoffen, daß fie durch Ignorirung jenes Proteſtes Herrn Lan⸗ 
genſchwarz eine öſſentliche Lektion nicht vorenthalten, ſondern ihn mit 
dem bittern Geſchmack ſeiner eigenen Medizin zur Genüge bekannt 
machen wird Einſchüchterungsverſuche dürften dem ehemaligen 
des ſocialiſtiſchen Clubbs in Leipzig in Berlin nicht ſo gut gelingen. 

— Bucher, deſſen Verhaftung in Folge der gegen ihn ergan⸗ 
genen Entfcheidung des Schwurgerichtshofes bereits verfügt geweſen 
jein ſoll, bevor die Geſchwornen ihre Berathung noch beſchloſſen hat⸗ 
ten, ſoll auf erlangte Kunde hiervon Berlin ſogleich verlaſſen haben. 
Von dem zu gleicher Strafe verurtheilten Bürgermeiſter Plath aus 
Leba ſoll vorgeſtern ein Schreiben aus London eingegangen ſein. — 
Durch Verfügung der Staatsanwaltſchaft iſt geſtern die kürzlich mit 
Beſchlag belegte Nr. 21 der „Bürger- und Bauern Zeitung“ wiederum 
freigegeben worden. — Am 27. d. M. wird die Königl. Akademie der 
Künſte in Vereinigung mit der Singakademie An? Gedächtnißfeier an 
J. G. Schadow veranſtalten. — Ueber die Art der Negocitrung der 
neuen Anleihe verlautet bis jetzt noch nichts Sicheres, doch ſcheint die 
am meiſten verbreitete Nachricht, daß ſolche durch eine Finanz⸗Opera⸗ 
tion mittelſt der Seehandlung bewirkt werden möchte, am richtigſten zu 
fein. Wir dürfen wohl der Hoffnung Raum geben, daß in dieſem 
Falle das weitere Sinken der öffentlichen Fonds bald nachlaſſen wird, 
da es ſelbſtredend im finanziellen Intereſſe des Staats liegen muß, 
den Credit im Lande auf alle nur mögliche Weiſe vor jeder Erſchütte⸗ 
rung zu bewahren. — Die Ratifikations⸗Urkunden wegen des Ueber⸗ 
ganges der Hohenzollernſchen Fürſtenthümer an Preußen find ausge⸗ 


wechſelt worden und der Regierungs-Präſident v. Spiegel geht als 
Regierungs⸗Kommiſſar, zur Beſitz⸗Ergreifung und Organiſation der 
Verwaltung, in die Fürſtenthümer. 

Marienburg, den 19. Febr. (Kgsb. J.) Das Waſſer iſt in 
den letzten 24 Stunden weniger geſtiegen und zwar nur 3 Zoll, jo 
daß der Waſſerſtand der Nogat eine Höhe von 14 Fuß 6 Zoll erreicht 


hat; allein in Folge des über Nacht wieder eingetretenen Thauwetters, 


verbunden mit Regen bei Südweſtwind, iſt ein größeres Steigen zu 
erwarten. Die Schwimmbrücken hierſelbſt ſind ſchon öfters verändert 
worden und dennoch könnte in Betracht der erforderlichen Länge und 
Höhe derſelben, welche zur Erreichung der Eisbahn nöthig iſt, ſehr 
bald eine Hemmung des Trajekts in der Art ſtattfinden, daß Fuhrwerk 
gar nicht übergehen kaun. Bei Dirſchau iſt dieſer Fall bereits einge— 
treten, da das Waſſer bei einem höheren Stande die zwiſchen dem 
Damm und Strome gelegenen Kämpen überlaufen hat, ſo daß mit⸗ 
telſt Schwimmbrücken die Paſſage nicht mehr bewerkſtelligt werden 
kann. Reiſende müſſen daher die offenen Stellen am Ufer mit dem 
Kahn und die Eisdecke zu Fuß paſſiren. Zur weiteren Beförderung 
iſt deshalb im ſogenannten Dirſchauer Fährkruge auf dieſſeitigem 
Weichſelufer ein Relais von Poſtpferden mit den nöthigen Wagen be⸗ 
reits am geſtrigen Tage aufgeſtellt worden. 

Breslau den 23. Februar. Nach der „N. Od.⸗Ztg.“ find in 
dieſen Tagen wieder mehrere Perſonen, gegen welche ſich Verdachts 
gründe wegen Theilnahme an dem Maiaufſtande erhoben, verhaftet 
worden. Der Prozeß der Maigefangenen wird erſt im April verhan⸗ 
delt werden. — Vor einigen Tagen fiel auf der Herreuſtraße in einem 
Bierhauſe eine arge Schlaͤgerei vor, bei welcher Soldaten betheiligt 
waren, die ſogar von ihren Säbeln Gebrauch machten. 

Stettin, den 25. Febr. Die hieſige freie chriſtliche Gemeinde, 
der die Benutzung der Aula des Gymnaſiums zur Uebung ihres Got- 
tesdienſtes nicht mehr geſtattet iſt, hat ſich an die Vorſteher der hie⸗ 
ſigen Judenſchaft gewandt, und in einer ſehr emphatiſchen Addreſſe, 
die offenbar nichts iſt, als eine kleinliche und an das Radicale ſtrei⸗ 
fende Demonſtration gegen die chriſtliche Behörde, dieſelbe um Erlaub⸗ 
niß zur Benutzung der Synagoge gebeten. — Ein Comité, beſtehend 
aus hieſigen Kaufleuten, Rechtsanwalten ꝛc. der demokratiſchen Par⸗ 
tei, hat zum kommenden Montag eine Versammlung ausgeſchrieben, 
in der über zweckmäßige Unterſtützung der politiſchen Flüchtlinge ver⸗ 
handelt werden ſoll. Die Aufforderung richtet ſich ſonderbarerweiſe 
auch an die conſervative Partei und verlangt von dieſer auf Grund 
menſchlichen Mitgefühls, daß ſie ſich ebenfalls bei dieſem Unternehmen 
betheilige. Was der eigentliche Zweck dieſes Wohlthätigkeitsvereins 
fein ſoll, iſt noch unklar. 

Königsberg den 20. Februar. Die Königsberger Ztg. meldet, 
daß der frühere Abgeordnete der National-Verſammlung, Rittmei⸗ 
ſter a. D. Kuhr, wegen der Zeughaus» Angelegenheit, in welcher er 
bereits durch alle Inſtanzen freigeſprochen worden, zum 24. vor das 
hieſige Militair⸗Ehrengericht gezogen iſt. — Die heutige Nummer 
der „fliegenden Blätter“ iſt mit Beſchlag belegt worden. 

Kiel, den 22. Febr. Der Departementschef v. Harbou iſt mit 
dem geſtrigen Nachmittagszug nach Berlin abgereiſt. Es dürfte augen⸗ 
blicklich in Berlin eine große Thätigkeit in Betreff der Friedensunter⸗ 
handlungen herrſchen; die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten ſcheint 
in neueſter Zeit den Beſſerunterrichteten immer unwahrſcheinlicher. 
Dagegen iſt aber an einen baldigen Abſchluß des wirklichen Friedens 
nicht zu denken, ſondern wir müſſen uns auf ein Proviſorium oder 
vielmehr auf eine Aenderung des jetzigen Proviſoriums gefaßt machen. 

Hannover, den 20. Febr. Der frühere Geh. Kabinetsrath v. 
Falke, der unter dem früheren Regime, ſeit dem Tode Scheles, als 
Dirigent des Miniſterii betrachtet werden konnte, und welcher feit dem 
März 1848 zurücktrat, ſeit dieſer Zeit zurückgezogen in Osnabrück 
lebte, und ſo viel uns bekannt, Hannover bis dahin nicht wieder be⸗ 
trat, iſt ſeit geſtern hier, und, wie wir hören, heute vom Könige zur 
Tafel geladen. Es bedarf keiner Frage, daß im Publikum an dieſe 
Thatſachen Vermuthungen über bevorſtehende Veränderungen geknüpft 
werden, denen ſelbſt gut Unterrichtete nicht unbedingt zu widerſprechen 
wagen. — Geſtern trug man ſich hier wieder mit Gerüchten eines 
Miniſterwechſels; das Geſammtminiſterium habe am 20. ſpät Abends 
ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Frankfurt den 24. Februar. (Telegr. Dep.) Geſtern wurde 
Schneider aus Ober⸗Ingelheim, angeklagt wegen des im vorigen 
Jahre gegen den Prinzen von Preußen verübten Mordverſuchs von 
dem Gericht in Mainz freigeſprochen. In dem Juſtizpalaſt mußte 
Militairgewalt requirirt werden. (Berl. Nachr.) 

Dresden, den 22. Febr. Nach heftiger Debatte nahm heute 
die erſte Kammer den Antrag des Abgeordneten Jo ſeph auf Abſchaf⸗ 
fung der Todesſtrafe mit 36 gegen 9 Stimmen an. Die beiden wich⸗ 
tigſten Paragraphen des Geſetzes lauten: „In allen Fällen, wo ge— 
ſetzlich die Todesſtrafe angedroht, aber durch §. 9 der Deutſchen Grund⸗ 
rechte abgeſchafft iſt, Toll anſtatt derſelben auf lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe erſten Grades erkannt werden. In allen Fällen, wo geſetzlich 
jetzt lebenslaͤngliche Zuchthausſtrafe unbedingt angedroht iſt, ſoll auf 
Zuchthausſtrafe von 15 bis 20 Jahren deſſelben Grades, in dem die 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe angedroht war, erkannt werden. Wenn 
dagegen lebenslängliche Zuchthausſtrafe blos als böchſtes Strafmaaß 
angedroht iſt, fo wird dieſes Maximum auf hoͤchſtens dreißig Jahre 
des ka e Grades ermäßigt.“ Gegen das Geſetz ſtimmten Prinz 
Johann, v. Biedermann, v. Carlowitz, Glumann, Günther, 
Haaſe, Oehme, Poppe und Schwarz. 

Kaſſel den 23. Februar, Vormittags 10 Uhr. (Frankf. Journ.) 
Das geſammte Miniſterium hat feine Entlajjung erhalten. Das neue 
Miniſterium iſt gebildet. Inneres: Haſſenpflug von Greifswalde; 
a: Major v. Haynau; Finanzen: Geh. Rath Lometſchz Aeuße⸗ 
res: Legationsrath v. Baumbach. 

Gießen den 22. Februar. (F. J.) Geſtern wurde hier ein 
Schuhmachergeſelle, ein Preuße, begraben, der von einem anderen 
Schuhmachergeſellen, einem Waldecker, auf der Herberge in einem 
polttiſchen Streite über die beiderſeitigen Fürſten erſtochen worden war. 
Keiner hatte ſich ſeinen Fürſten ſchelten laſſen wollen. 


Oeſterreich. 

Wien, den 21. Febr. Während man hier von einem geheimen 
Bündniß zwiſchen Frankreich, England und Preußen wiſſen wollte, 
läßt ſich der Loyd“ als neueſte Nachricht aus Paris melden, daß die 
angeordnete Vermehrung des Preußiſchen Heeres durch den Entſchluß 
Englands und Frankreichs hervorgerufen wurde, den Konig von Dä⸗ 
nemark offen gegen Preußen in Schutz zu nehmen, indem die erwähn⸗ 
ten beiden Großmächte feſten Willens ſeien, die Erneuerung der Feind⸗ 
ſeligkeiten von Seiten Preußens gegen Dänemark um jeden Preis zu 
verhindern. Dieſe Correſpondenz erregte hier einiges Aufſehen. — 
Die hieſige Geiſtlichkeit hatte geſtern eine Conferenz, um ſich über die 
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Mittel zu berathen, mit denen man die Kirche gegen das häufige Ueber⸗ 
treten zum Proteſtantismus ſchützen könne. Man ſoll Ausſendung von 


Miſſionen, Bekämpfung der Lehren des Prediger Koſſuth, und häu⸗ 
ſiges Predigen über die Differentialpunkte der beiden Kirchen be⸗ 


ſchloſſen haben. 
Frankreich. 


Paris, den 22. Februar. (Köln. Ztg) Man meldet aus Al⸗ 
gier vom 15. Februar: „Die Raubanfälle und Mordthaten gegen die 
Europäer hatten ſeit einiger Zeit in der Provinz Oran, beſonders in 
der Umgegend von Tlemcen, überhand genommen. Der General Mac 
Mahon hat einen au der maroccaniſchen Grenze wohnenden Stamm, 
der ſich durch ſeine fortwährenden Unthaten beſonders auszeichnete, ge⸗ 
züchtigt, indem er ihn plotzlich umzingelte, ihm 10 Mann tödtete und 
wenigſtens 3000 Stück Vieh abnahm. Alle feine Haͤupter find ge⸗ 
fangen. Allein mehrere Araber dieſes Stammes, die nicht mit um⸗ 
zingelt worden waren, folgten der Colonne auf ihrem Rückmarſch und 
tödteten oder verwundeten drei Mann während der Nacht, indem ſie 
ſich den Vorpoſten näherten. Sie ermordeten ferner noch unter den 
Mauern von Tlemcen 4. Spanier, die an einem Kalkofen angeſtellt 
waren. In der Provinz Conſtantine haben die Kataſtrophen von 
Narah und Zaatcha die Ruhe wieder hergeſtellt. Die Araber gehor— 
chen mehr oder weniger pünktlich; allein von einem netiven Widerſtande 
iſt nirgends die Rede.“ 

— In der heutigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung wird die zweite Berathung des Geſetzes über das Unterrichts⸗ 
weſen fortgeſetzt. Zu dem Abſchnitt über den Elementar⸗ Unterricht 
wird noch eine Beſtimmung über das Gehalt der Gemeinde-Lehrer hin⸗ 
zugefügt, wonach daſſelbe aus einem von der Gemeinde zu beſtreiten⸗ 
den Fixum von 200 Franken (etwa 100 Gulden) jährlich und dem 
Ertrag des Schulgeldes beſtehen ſoll. Wenn Beides zuſammen 600 
Franken nicht erreicht, ſo kann auf ein günſtiges Gutachten des aka⸗ 
demiſchen Raths vom Staate eine Zulage bewilligt werden. Eine 
unbedeutende Debatte erhebt ſich über einzelne, die Kleinkinder-Be⸗ 
wahranſtalten betreffende Beſtimmungen. Es wird u. A. entſchie⸗ 
den, daß dieſelben in keinem Fall eine Verpflichtung für die Gemein⸗ 
den conſtituiren ſollen. Im Uebrigen wird es ſowohl öffentliche, als 
von Privat⸗Perſonen gebildete Kleinkinder⸗Bewahranſtalten geben. Letz⸗ 
tere können von den Gemeinden, den Departements und den Staate 
Unterſtützungen empfangen. Die Diskuſſion des dritten Hauptab⸗ 
ſchnittes des Unterrichts⸗Geſetzes (über den Unterricht zweiten Gra⸗ 
des, dem Gymnaſial⸗ Unterricht in Deutſchland entſprechend) beginunt 
mit einem Amendement de Laſteyrie's, der die Entfernung des phi⸗ 
loſophiſchen Unterrichts aus dem Unterricht des zweiten Grades ver⸗ 
langt, und zwar um die Alternative zu vermeiden, entweder den phi⸗ 
loſophiſchen Unterricht einer Art von Anarchie zu überliefern, oder eine, 
die Gewiſſensfreiheit beeinträchtigende Staatsphiloſophie einzuführen. 
Barthélemie de St. Hilaire verlangt im Jutereſſe des öffentlichen 
Unterrichts, ſo wie der Ehre und des Ruhmes der Nation von dem 
Ausſchuß eine entſchienene Erklärung, ob er in dies Amendement ein⸗ 
willige. Der Ausſchuß behält ſich die Antwort bis nach weiterer Prü⸗ 
fung vor, womit die Berathung über das Unterrrichts⸗Geſetz für heute 
verlaſſen wird. 

e CConſt. Ztg.) Der General Narvaez ſoll, der Liberté 
zufolge, dem Präſidenten der Republik zwanzig Kiſten mit koſtbaren 
Cigarren zum Geſchenk überſandt haben. — Der Verfaſſer der neu⸗ 
lich mit Beſchlag belegten ſoclaliſtiſchen Satyre (Junius) iſt geſtern 
in Unterſuchungshaft gebracht worden. — Ein Spottlied auf den 
Präſidenten der Republik: „der kosmopolitiſche Held“ iſt mit Beſchlag 
belegt worden. — Eine Correſpondenz meldet: „Der Deutſche Schrift- 
ſteller Friedrich Saß aus Berlin ſoll vom Polizei-Präfekten wegen 
ſeiner Berichte für die Berliner National-Zeitung ein Ausweiſungs⸗ 
Deeret erhalten und ſich nach London begeben haben.“ — Von Phi⸗ 
larete Chasles iſt jo eben ein intereſſanter Beitrag zur neueſten 
franzöſiſchen Sittengeſchichte unter dem Titel »Etudes sur les 
hommes et les mocurs au 19 sıecle« erfchienen. 

Paris, den 24. Februar. (Telegr. Dep.) Der heutige Tag 
verging ruhig. In allen Kirchen war Gottesdienſt. Der 
heutige Napoleontritt ziemlich feindlich auf. Die Schwei⸗ 
zer⸗Grenze wird wegen der Anhäufung Preußiſcher Trup⸗ 
pen an der Grenze beſetzt. 

Heute keine Coursnotirung. (Berl. N.) 


Großbritanien und Irland. 

London, den 21. Februar. (Köln. Z.) In Weſtminſter fand 
heute Vormittags eine Verſammlung zur Förderung der für das Jahr 
1851 beabſichtigten großen Induſtrie-uusſtellung ſtatt. Unter den 
Anweſenden befanden ſich Graf von Carlisle, der Biſchof von London, 
Ritter Bunſen, Herr Drouin de l'Huys u. ſ. w. Der Franzöſiſche 
Geſandte trug auf folgenden Beſchluß an: „Es iſt die Anſicht der 
Verſammlung, daß die durch die Ausstellung gebotene Gelegenheit zum 
Verkehr und friedlichen Wetteifer zwiſchen verſchiedenen Nationen der 
wirkſamſte Schritt zur Erreichung des allgemeinen Friedens in der gan⸗ 
zen civiliſirten Welt fein wird.“ 

Der „Times“ iſt es ſehr ſchmerzlich, daß die Energie Lord Pal⸗ 
merſton's eine ſo falſche Richtung nimmt. „Um die Rechte eines Por⸗ 
tugieſiſchen Juden zu wahren, läßt er die Griechiſchen Häfen durch 
eine Flotte blokiren, die gewaltiger iſt, als die, mit welcher Nelſon 
die Schlacht am Nil ſchlug. Ware es nicht beſſer, auf den Schutz des 
Britiſchen Oſtſeehandels, bei welchem 10 Mill. Pfd. St. auf dem 
Spiele ſtehen und der leicht durch eine neue Daniſche Blokade gefähr⸗ 
det werden könnte, zu denken? England, Rußland und Frankreich 
brauchen ja nur ernſtlich zu wollen, und die Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Rebellen nebſt ihrem Anhange in Preußen und Deutſchland müſſen 
ſich fügen.“ Im Hinblicke auf den Engliſch-Nordeuropätſchen Handel 
und die bedrohten 10 Millionen Pfd. St. macht die „Times“ dann 
wieder einmal ihrem Ingrimm über die Treuloſigkeit der Schleswig⸗ 
Holſteiner, den Bruch des Waffenſtillſtandes von ihrer Seite, die 
Jweideutigkeit und Winfelzüge Preußens, und wer weiß, über was 
noch ſonſt! Luft. Die „Times“ führt ihren Leſern die Beſtimmungen 
der Waffenſtillſtands⸗Convention vor und kommt bei der Gelegenheit 
auch auf die geheimen Artikel zu ſprechen. Dieſe beſtehen nach der 
„Times“ hauptſaͤchlich in Folgendem: „Sollten die Herzogthümer und 
die Schleswig-Holſteiniſche Armee ſich weigern, den Waffenſtillſtand 
anzunehmen, und ſich ſeiner Ausführung mit oder ohne Hülfe irgend 
eines der Deutſchen Kontingente widerſetzen, ſo ſteht es dem Könige 
von Dänemark frei, alle Mittel, über die er verfügen kann, zu ihrer 
Bekämpfung mit deen Waffen in der Hand anzuwenden. Ferner ſoll 
Dänemark nicht den Beiſtand irgend einer fremden Macht anrufen, 
Preußen aber auf der anderen Seite ſoll, um, jo weit es in ſeinen Kräf⸗ 
ten ſteht, zur gewiſſenhaften Ausführung des Waffenſtillſtandes bei⸗ 
zutragen, nicht nur alle Preußiſchen Truppen, und namentlich die im 


Süden Schleswigs ſtehenden, aus den Herzogthümern zurückziehen, 
ſondern auch ohne Verzug, auf die erſte Aufforderung des Däniſchen 
ofes, alle Preußiſchen Offiziere, mit Einſchluß des Generals Bonin, 
gegenwärtig im Schleswig⸗Holſteiniſchen Heere dienen, abberufen. 
Außerdem verpflichtet ſich der König von Preußen, ſeinen ganzen Ein⸗ 
fluß beim deutſchen Bunde dahin zu verwenden, denſelben zur Erfül⸗ 
lung aller aus den Bundesakten von 1815 und 1820 hervorgehenden 
Verbindlichkeiten zur Wiederherſtellung des Friedens und der rechtmä⸗ 
ßigen Autorität des Souverains des Herzogthums Holſtein zu vermö⸗ 
gen, in Betracht welches Verſprechens Dänemark ſich verpflichtet, feine 
„ Operationen nicht über die Grenze von Schleswig aus⸗ 
zudehnen.“ 

London, den 22. Februar. Sitzung des Unterhauſes 
vom 21. Febr. Die neulich vertagte Berathung über den Antrag 
d Israelis auf Linderung der Noth der ackerbautreibenden Bevöle 
kerung ward beendet. Das zeitige Haupt der Schutzzollpartei wollte 
durch dieſen Antrag 2 Mill. L. jenem Zwecke zuwenden. Die Debatte 
war heiß und anhaltend. Sir R. Peel, deſſen Syſtem in Frage ſtand, 
und Ld. J. Ru ſſel ergriffen das Wort. Letzterer bekämpfte den Antrag 
ausdrücklich Namens der Regierung. Deſſenungeachtet wurde der An⸗ 
trag nur mit der ſchwachen Mehrheit von 21 Stimmen (273 gegen 
25%) abgelehnt Dieſes Reſultat ward von den Anhängern der 
Schutzzoͤlle mit lautem Jubel begrüßt. — Einen Artikel über die Grie⸗ 
chiſchen Wirren ſchließt die heutige „Times“ mit folgender Bemer⸗ 
kung: „Mittlerweile läßt ſich Lord Palmerſton die Neugier des Hauſes 
der Gemeinen und die Gewiſſensſerupel, welche, wie man fagt, das 
Cabinet peinigen, nicht anfechten und überblickt mit unverminderter 
Genugthuung die Ereigniſſe ſeines Peloponneſiſchen Krieges. Mag 
England mit Schmach bedeckt ſein, Europa erbittert, Griechenland 
unterdrückt, — was liegt am Ende daran, wenn der Sekretär des 
Auswärtigen eine Laune befriedigt und wenn den ſouveränen Befehlen 
Sr. Herrlichkeit gehorcht wird? Bis auf den Vuchſtaben hat Horaz dieſe 
außerordentliche Lage beſchrieben und mit ſeinen Worten ſchließen wir: 

— »Sedilibusque magnus in primis eques, Othone con- 

tempto, sedet.“ ) 
Italien. 

Am 13. Februar ſollte in Rom wieder eine Anzahl der von der 
republikaniſchen Regierung ausgegebenen Schatzſcheine verbrannt und 
ſogleich durch päpſtliche Scheine erſetzt werden. — Die Cenſur⸗Com⸗ 
miſſion iſt bis jetzt in ihrem Eifer noch nicht ermattet; Abſetzungen, 
Degradirungen, Suspenfionen, ſtreuge Vermahnungen von Beamten, 
die von der republikaniſchen Regierung in ihre Stellen eingeſetzt wor⸗ 
den waren, kommen jeden Augenblick vor. (Köln. Ztg.) 

panien. ! 
Madrid den 14. Ban Geſtern kündigte der erſte Arzt der 
Königin, Dr. Caſtello, dem erſten Palaſtbeamten, Herzoge von Hijar 
amtlich in feinem und feiner Kollegen Namen als zuverlaſſig an, daß 
die Königin in den fünften Monat ihrer Schwangerſchaft eingetreten 
ſei. Der Herzog beeilte ſich, dies dem Conſeils⸗Präſidenten amtlich 
kundzumachen. Der Miniſterrath wurde zuſammenberufen und darin 
A 5 Die 9 ee werden e um das 
ulletin der Leibärzte verleſen zu hören. Heute um r begaben 
ſich die Miniſter in den Senat und von ha die Ae ee 
in beiden verlas der Conſeils⸗Präſident die amtliche Erklärung des 
Dr. Caſtello Die Kammern empfingen die Mittheilung mit egei⸗ 
ſterung unter oft wiederholten ſtürmiſchen Vivats für die Königin. 
Jede Kammer ernannte eine Commiſſion, welche ſich zur Beglückwün⸗ 
ſchung Iſabella's in den Palaſt begeben ſoll. Saͤmmtliche Mitglie- 
der haben den Wunſch ausgedrückt, ſich unter dem Voraustritte ihrer 
Präſidenten dieſer Kundgebung anzuſchließen. Der feierliche Empfang 
wird morgen Vormittag zuerſt durch den König und die Königin, nach⸗ 
her aber durch die Königin Chriſtine Statt finden. — Man glaubt, 
daß die Prorogation der Cortes übermorgen erfolgen wird. Von Ein⸗ 
ſetzung einer Regentſchaft in Folge der Schwangerſchaft Iſabella's iſt 
nach dem „Heraldo“ nie die Rede geweſen. — Gonzales Bravo be⸗ 
findet ſich vollſtandig auf dem Wege der Beſſerung. 

Madrid den 15. Februar. Die amtliche Zeitung veröffentlicht 
heute das ärztliche Bulletin über die Schwangerſchaft Iſabella's; von 
der ſo viel Weſens gemacht wird, als ob das Heil des Landes davon 
abhänge. Heute Abend empfangen Königin und König die Deputa⸗ 
tionen beider Kammern, denen morgen oder fpäteftens am Montage 
das Deeret über ihre Prorogirung vorgeleſen werden ſoll. — Fort⸗ 
während ſind Gerüchte von Veränderungen des Miniſteriums verbrei⸗ 
tet; es heißt, Mon werde wieder die Finanzen übernehmen, denen er 
ſo wenig, als ein Anderer, aufzuhelfen im Stande ſein wird, da es 
au den zwei Hauptbedingungen fehlt: au Geld und an Credit. — 
Der päpſtliche Nuntius hält noch immer häufige Conferenzen mit 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bezüglich der Er⸗ 
richtung einer ſpaniſchen Legion für den Dienſt des Papſtes, die Un⸗ 
terhandlungen ſtoßen aber auf große Schwierigkeiten, und es iſt ſeht 
zweifelhaft, ob der Plan jemals zur Ausführung gelangen wird. — 
Ein aus Italien zurückgetommenes Jaͤger-Bataillon iſt hier angelangt. 


Kammer: Verhandlungen. 
126ſte Sitzung der erſten Kammer vom 25. Februar. 


Präſident von Auerswald. Eröffnung der Sitzung: 10% Uhr. 

Der erſte Punkt der Tagesordnung: zwei Petitionsberichte wer⸗ 
den ohne Diskuſſion erledigt. Der Geſetzentwurf, betreffend die höhere 
Beſteuerung des inlandiſchen Rübenzuckers, wird nach längerer Debatte, 
unter Verwerfung mehrerer Amendements, welche einen geringeren 
Steuerſatz, als 3 Sgr. bezweckten, in der Faſſung der zweiten Kam⸗ 
mer angenommen. Die Abänderungen, welche die zweite Kammer bei 
dem Geſetz über die Kreis-, Bezirks- und Provinzial⸗Ordnung beſchloſ⸗ 
fen hatte, werden genehmigt, ohngeachtet der Zuſatz, betreffend das 
Großherzogthum Poſen, lebhafte Angriffe erfährt. Eben ſo werden die 
Beſchlüſſe der zweiten Kammer bei dem Geſetz über die Polizei-Ver⸗ 
waltung angenommen. N 

Der Geſetz-Entwurf betreffend den Ankauf des in Berlin, unter 
den Linden Nr. 4. belegenen Grundſtücks für das Miniſterium der 
geiftlichen Angelegenheiten, wird ebenfalls in Uebereinſtimmung mit 
den Beſchlüſſen der zweiten Kammer augenommen, und hierauf zur 
Berathung des Stagtshaushalts⸗Etats für 1819 und 1850 
geſchritten. Die von der zweiten Kammer vorgelegten Gefeß- Entwürfe 
werden nach einer kurzen Debatte genehmigt. 

Ein Zuſatz des Abg. Stahl, welcher eine Verwahrung, „daß 
den der erjten Kammer für die Feſtſetzung des Staatshaushalts vers 
faſſungsmäßig zuſtehenden Rechten, durch das dieſes Mal, wegen 
des herannahenden Schluſſes der Sitzung, beobachtete Verfahren, für 


) Auf den erſten Sitzen thront der mächtige Nitter dem (Kaifer) 
Otho zum Hohn. 


die Folge nichts vergeben ſei,“ enthält, wird ebenfalls mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. 

Die abweichenden Beſchlüſſe der zweiten Kammer über das 
Jagd-Polizei-Geſetz werden genehmigt und ein eben vollendeter 
und eingegangener Petitions⸗Bericht ohne Diskuſſion durch Anz 
nahme der Kommiſſions⸗Auträge erledigt. 

Abg. Hauſemann beantragt den folgenden Punkt der Tages⸗ 
ordnung, die Regulirung der Verhältniſſe des Großher⸗ 
zogthums Poſen betreffend, für jetzt unerledigt zu laſſen. Der 
Miniſter des Innern erklärt ſich damit einverſtanden. Die Kam⸗ 
mer nimmt den Antrag faſt einſtimmig an und ſchreitet zum letzten 
Punkt der Tagesordnung, der Wahl der drei Mitglieder in die 
Staatsſchulden-Kommiſſion. 

gebt be Stimmenden: 155 Abſolute Majorität: 70. Stim⸗ 
men haben erhalten: Abg. Carl 83, Kühne 81, Graf Iteenplitz 65, 
Mörner 54, Milde 48, Friceius 30, v. Kalbe 27, Gr. Alvensleben 
14, Bornemann 6, Kupfer 6, v. Auerswald 1, v. Brünneck 1, Ja⸗ 
cobs J. ä 
Zu Mitgliedern find alfo gewählt die Abg. Carl und Kühn e. 

Beim dritten Serutinium erhalten die Abg. v. Ibenplitz 81 
Stimmen, Milde 46, Mörner 5, v. Kalbe 3, Friccius 1. Abg. von 
Itzenplitz iſt ſonach zum dritten Mitgliede der Staatsſchuldenkom⸗ 
miſſion erwählt. 5 pe 

* Die bel gewählten Mitglieder befteigen hierauf die Tribüne des 
Präſidenten und werden von demſelben, während ſich die ganze Ver⸗ 
ſammlung erhebt, in Pflicht genommen. 52 8 

Der Schriftführer de Dio verlieſt jetzt das Protokoll der gegen⸗ 
wärtigen Sitzung, welches ohne Bemerkung genehmigt wird. Indeſ⸗ 
fen haben ſich die Zuſchauertribünen, die während der Sitzung mehr 
als gewöhnlich gefüllt geweſen waren, ziemlich geleert; es ſind nur 
noch mehrere Damen und einzelne Herren zu ſehen. 

Präſident: Es bleibt mir noch eine Pflicht, Ihnen aus tiefſtem 
Herzen meinen Dank auszuſprechen für Ihr Wohlwollen, das mir jo 
nöthig geweſen und das mir von allen Seiten zu Theil geworden. 
Die dankbare Erinnerung daran wird ewig in meinem Herzen bleiben. 

Abg. v. Alveus leben: Der Herr Präfident v. Auerswald 
hat unſere Verſammlung mit ſo viel Liebe, Unparteilichkeit, mit einem 
jo ſeltenen Präſidialtalent geleitet, daß wir ihm Alle zu Dant ver⸗ 
pflichtet ſind. Ich bitte Sie, wenn Sie mit mir übereinſtimmen, ſich 
zu erheben. — Dies gejebieht 

a Schluß 31 Uhr. 


121te Sitzung der zweiten Kammer vom 25. Februar. 


Präſident Gras Schwerin. Nach Eröffnung der Sitzung wird 
ein Schreiben das Deinifter-Bräfibenten verleſen, in welchem die ſtatt⸗ 
eee Geſebes über die Haupt Verwaltung der 
Staatsſchulden ze. mitgetheilt wird. Die Kammer ſchreitet zur Wahl 
der drei Mitglieder der Staatsſchulden⸗Commiſſton. 

Während des Serutiniums wird der nächfte Punkt der Tages⸗ 


ordnung, die Berathung über die vorläufige Verordnung vom 18. De⸗ 


zember 1848, von der Aufhebung der Cirkular⸗Verorduung vom 26. 
Februar 1799 und die Abänderung der Injurienſtrafen handelnd, 
aufgenommen. Dieſelbe wird in ihren einzelnen Paragraphen und 
ſchließlich im Ganzen in der Faſſung der erſten Kammer angenommen 
und gleichzeitig die Dringlichkeit auerkannt. Mehrere Eiſenbahn-Pro⸗ 
jekte werden dem Miniſterium für Handel und Gewerbe überwieſen. 
Während dieſer Berathung verkündet der Präſident das Reſultat des 
Serutiniums. Es erhielten: Abg. Pochhammer 169, Geppert 134, 
Gamet 126, v. Beckerath 101 Stimmen. Die beiden Erſtgenaun⸗ 
ten ſind gewählt. Es wird wegen des dritten Mitgliedes zu einem 
neuem Serutinium geſchritten, in demſelben erhält der Abg. Gamet 
i Inte Majorität. a 

* Ader rds nimmt die drei Gewählten nach Vorſchrift des 
Geſetzes in Pflicht. Der von dem Breslauer Magiſtrat geſtellte An- 
trag, die Bresſau⸗Poſener Bahn ſofort in Angriff zu nehmen, wird 
dem Miniſterium überwieſen. Der Miniſter v. d. Heydt: Die Regie⸗ 
rung hat fortdauernd dieſen Gegenſtand im Auge; ich hoffe, daß es 
die Verhältniſſe bald ermöglichen werden, eine desfallſige Vorlage zu 
machen. Dagegen wird über den Antrag der Stadtbehörden zu Ras 
wicz, dieſe Bahn über Rawiez zu führen, zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen. Es werden ferner dem Miniſterium überwieſen, eine Peti⸗ 
tion um Ankauf der Hausdorf⸗Glogauer Bahn durch den Staat, eine 
andere zu Gunſten der Bahn von Glogau nach Liſſa, und eine dritte 
für eine Bahn von Görlitz nach Seidenberg. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung, der Bericht über einen 
vom Abg. Hartmann eingerichteten Geſetz-Entwurf, betreffend die Er⸗ 
richtung eines Credit⸗Inſtituts für ländliche Grundſtücke im Bezirke 
der Weſtpreußiſchen General⸗Landſchaft, wird auf Verlangen des An⸗ 
tragſtellers bis zur nächſten Seſſion der Kammer verſchoben. 

Präfident Graf Schwerin: damit iſt die heutige Tagesordnung 
erledigt. Die Geſchäfte dieſer Kammer ſind beendet. Bevor ich die 
Sitzung ſchließe, erlauben Sie mir noch wenige Worte — denn ich 
glaube nicht, daß ich im Geiſte dieſer Kammer handeln würde, wenn 
ich Sie mit einer langen Rede aufhielte. Als wir vor nunmehr 7 Mo⸗ 
naten zuſammentraten, da fühlten wir Alle, daß wir nicht ſowohl 
durch Worte als durch Thaten unſere Pflicht zu thun hätten. Es iſt 
uns gelungen, zuſammen mit der Regierung und der erſten Kammer 
wichtige Werke zu vollbringen. Die Verfaſſung des Königreiches iſt 
vollendet. In geweihter Stunde iſt fie von Sr. Majeſtät dem Könige 
und den Vertretern des Volks beſchworen worden. Die Gemeinde⸗ 
und Provinzial- Ordnung iſt berathen, der Staatshaushalt iſt gench- 
migt; Sie haben endlich, meine Herren, im Vertrauen auf die Politit 
der Regierung die Mittel bewilligt, Preußens Ehre und Sicherheit zu 
bewahren. Ob wir unſerer Aufgabe genügt, unſere Aufgabe erfüllt 
haben, das wird die Geſchichte entſcheiden. Darüber wird wohl Nie⸗ 
mand in Zweifel ſein, daß bei der Unruhe der Zeiten, bei der Schwie⸗ 
rigkeit unſerer Aufgabe von uns Manches und Vieles der kommenden 
Volksvertretung zu beſſern hinterlaſſen worden. Das aber werden wir 
wohl jagen dürfen, daß wir nach Kräften beſtrebt geweſen ſind, eine 
Innen, eine Politik ſelbſtbewußter Kraft nach Außen. (Bravo.) Und 
nun geſtatten Sie mir noch ein kurzes Wort, ein perſönliches Wort 
an Sie. Als Sie mich zu Ihrem Präfidenten wählten, da bin ich 
dieſem Rufe — es iſt dies kein leeres Wort — mit bangen Herzen 
gefolgt. Sie haben mich während der ganzen Sitzung, auch im Gan⸗ 
zen und Einzelnen, mit großer Nachſicht behandelt, Sie haben, wo 
die Form ftrenge, wo das Wort hart war, mit Freundlichkeit und Nach⸗ 
ſicht die Härte gemildert. Ich ſage Ihnen meinen aufrichtigen Dank. 
Und ſo möge denn der allmächtige Gott ſeine ſchirmende Hand hal⸗ 
ten über das theure Vaterland! Möge das Volk nie vergeſſen, daß es, 


hat die von uns ihr überſandte, in Nr. 44 
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wie es groß und mächtig geworden iſt durch ſeine Fürſten, auch nur 
mächtig und ſtark bleiben kann, wenn es feſthält am Throne des Kö- 
nigs (Bravo.); mögen aber auch die, welche berufen werden, dem Köͤ⸗ 
nige zu rathen, nicht vergeſſen, daß nicht Roß, nicht Reiſige ſichern die 
ſtelle Höh', wo Fürſten ſtehn, daß es einzig und allein iſt die Liebe 
des freien Mannes, welche den Thron dauernd ſtützt! Mögen fie he⸗ 
gen und pflegen den treuen Bürgerſinn und das Gefühl für Recht und 
Geſetz. Dann wird es ihnen auch gelingen, das Preußiſche Banner 
auf folge Höh zu pflanzen, weit ſichtbar allen deutſchen Stämmen, 
daß ſie alle kommen, ſich darunter zu ſchaaren. Und ſo laſſen Sie 
denn das letzte Wort ſein, in dem wir Alles zuſammenfaſſen, was wir 
für unfer Vaterland fühlen, das echt preußiſche Wort: Es lebe der 
onig! 

Die ganze Verſammlung erhebt ſich von den Sitzen und ruft 
mit erhobenen Händen und lauter Stimme dreimal: Hoch!!! 

Abg. Franke: Eilauben Sie mir, dem das Alter das Vorrecht 
gab, zuerſt in dieſer Verſammlung den Vorſitz zu führen, daß ich in 
Ihrer Aller Namen unſerem hochverehrten Herrn Präſidenten danke 
für die unermüdliche Ausdauer und die ſtrenge Unparteilichkeit, die er 
in der Ausübung ſeines Amtes bewährt hat. Zum Zeichen, daß Sie 
mit mir dieſen Dank ausſprechen wollen, erheben Sie ſich von Ihren 
Sitzen! Die Verſammlung erhebt ſich. 3 

Präſident Graf Schwerin: Ich fage Ihnen nochmals meinen 
Dank. — Sie geſtatten mir wohl, daß ich mit dem Büreau das Pro⸗ 
tokoll der heutigen Sitzung feſtſtelle. — „Ja wohl!“ — Die Ver⸗ 


ſammlung trennt ſich gegen 124 Uhr. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 27. Februar. Nach einem Berichte aus Samter 
vom 25. droht die Warthe bei Obrzyeto durchzubrechen, doch ſind 
die Gemeinden zur Huͤlfsleiſtung beordert, um einen Damm aufzuwer⸗ 
fen, durch den die Stadt geſchützt werden dürfte. 

Im Schrodaer Kreiſe ſtehen die am rechten Ufer belegenen 
Ortſchaften in einer Ausdehnung von über eine Meile tief unter Waſ⸗ 
ſer und nur Weniges hat von den Einwohnern gerettet werden kön⸗ 
nen. — Das Waſſer iſt jedoch im Fallen begriffen. 

Nach den aus Schrimm eingegangenen Berichten iſt dort das 
Waſſer bis zum 26. Nachmittags 53 Uhr im Ganzen 51 Zoll, von da 
ab bis zum 27. d. M. um 6 Uhr Morgens um 1 Zoll mehr gefallen. 

Poſen, den 27. Februar. Die Bresl. tg. Nr. 56. (Dienſtag) 
unſerer Zeitung abgedruckte 


Erklärung aufgenommen, wie folgt: 

„In Nr. 35 der (Posen.) Zeitung findet ſich eine Berichtigung 
der Gazela Polska in Bezug auf den der Bresl. Ztg. Nr. 37 ent⸗ 
nommenen Artikel über den Jeſuitenorden Zmartwychwſtance, worin 
die Redaktion der Gazeta Polska behauptet, derſelbe enthielte die 
Nachricht; dieſer Jeſuitenorden habe die Gazeéla Polska käuflich an 
ſich gebracht, während doch der Artitel nur ſagt, daß die ariſtokratiſche 
Partei, wie von je, fo auch heut, treue Anhänger der Jeſuiten, die 
Gazeta Polska fäuflich an ſich gebracht habe. Wir hätten die offen⸗ 
bare Verunſtaltung der Wahrheit keiner öffentlichen Widerlegung ge⸗ 
würdigt, wenn nicht die Breslauer Jeitung in Nr. 46 davon Veran⸗ 
laſſung nähme, in einem angeblichen Korreſpondenz-Artikel * Poſen, 
den 12. Febr., uns fälſchlich zu beſchuldigen, daß wir den fraglichen 
Artikel, der wörtlich ihr nachgedruckt iſt, „nach mehreren willkürlichen 
Veranderungen und Auslaſfungen“ aufgenommen, uns Verſtümm⸗ 
lungen ihrer Artikel nach unſerer gewöhnlichen Weiſe, und Hinein⸗ 
bringung von Unwahrheiten erlaubt, ja, zum Schluß ſogar von verfalſch⸗ 
ten Artikeln zu reden wagte, und uns ermahnte, die Quelle anzugeben, 
weil wir ihr wiederholt den Beweis geliefert, daß wir richtige Auszüge 
nicht geben wollen oder nicht zu geben verſtehen.“ 

Wir geben dieſer „Entgegnung zur Berichtigung von Thatſa⸗ 
chen“ nicht nur deshalb in unſerm Blatte Raum, weil uns $ 7 der 
Verordnung vom 30. Juni 1819 dazu verpflichtet, ſondern weil wir 
die Entrüſtung der Redaktion der Poſener Zeitung in Bezug auf die 
falſche Darſtellung des Sachverhältniſſes vollkommen theilen. Wenn 
aber die genannte Redaktion daraus Veraulaſſung nimmt, uns die 
Mitſchuld an der Entjtellung der Wahrheit aufzubürden, fo wird es 
uns nicht ſchwer werden, dieſen Vorwurf abzulehnen. 

Die Poſener Redaktion gründet dieſe Beſchuldigung auf die Vor⸗ 
ausſetzung, daß ein Poſener Korreſpondent die Breslauer Zeitung mit 
der ihrigen verglichen haben würde, bevor er feinen Artitel geſchrieben 
hätte. Dieſe Vorausſetzung haben auch wir gemacht und eben des⸗ 
halb eiue Vergleichung zwiſchen beiden Zeitungen für unnöthig erach⸗ 
tet. Wir tonnen dieſe Unterlaſſung nicht einmal als eine Fahrläſ⸗ 
ſigkelt anerkennen, da ſolche Vergleichungen des Wortlautes zweier 
Artikel, wenn es ſich um die Aufnahme einer Mittheilung aus der 
Feder eines durch jahrelange Verbindung bewährten Korxeſpondeuten 
handelt, wohl kaum im Redaktions⸗Geſchaft vorkommen dürften. Die 
Redaktion der Poſeuer Zeitung, die ſogar nicht immer die kleine Auf 
merkſamkeit hat, bei Aufnahme von Artikeln aus der Bresl. Itg. die⸗ 
ſelbe zu nennen, wird dieſen Geſchäftsgebrauch nicht beſtreiten. — 
Darum hätte ſie 
ſpricht, unterlaſſen, uns aber am wenigſten zumuthen müſſen, Ver⸗ 
leumdungen uuſerer ſelbſt in der Breslauer Ztg. aufzunehmen. Wir 
welſen den zweiten Theil ihrer Entgegnung, welcher wahrlich keine 
Thatſachen berichtigt, mit aller Eutſchiedenhelt zurück. 

Wir wollen der Verſicherung der Breslauer Zetiung glauben, daß 
der Angriff gegen uns ohne Abſicht der Redaktion erfolgt iſt, machen 
ihr jedoch bemerklich, daß, wenn wir auch vergeſſen koͤnnen, bei unſern 
Artikeln die Quellen anzugeben, wir doch niemals eine gewiſſenhafte 
Prüfung verſaͤumen, wenn es ſich um die Aufnahme von Artikeln han⸗ 
delt, welche moͤglicherweiſe Belcidigungen gegen irgend wen, ſei es 
Behörden, öffenttiche Inſtitute oder Private enthalten könnten. 

Wenn es uus nun einerſeits zur Genugthuung gereicht, daß die 
Breslauer Redaktion anerkennt, daß uns Unrecht geſchehen, ſo können 
wir andererſeits ihre Rechtfertigung nicht gelten laſſen, ſofern dieſelbe 
darauf hindeutet, daß wir in unſerer Entgegnung zu weit gegangen. 
Wir glauben vielmehr, jeder Unparteuſche wird uns darin beiſtimmen, 
daß wir uns nur in den Schranken der äußerſten Nothwehr ge⸗ 
halten haben und legen mit dieſer Schluß-Ertlärung die Feder in dieſer 
uns ſehr wenig erwunſcht gekommenen Streitſache nieder. 

Aus dem Frauſtadter Kreiſe, den 25. Febr. Schwur⸗ 
gerichts-Sitzungen zu Liſſa. In den beiden letzten Sitzungen 
des hieſigen Schwurgerichts wurde die Anklage gegen den Bauern 
Kasmietſchet und Complicen, ſämmtlich aus Czempin und Umgegend, 
verhandelt. Auf der Anklagebank befanden ſich dreizehn Per⸗ 
ſonen, unter ihnen zwei Schüler des Marien ⸗Gymnaſiums zu 
Poſen, die Brüder Franz und Joſeph Ibaskiewicz. — Der 


auch die Verdächtigungen, welche ſie gegen uns aus⸗ 


Angeklagte Kasmietſchek hatte ſich auf dem Jahrmarkt zu Czempin 
am 17. Juli 1848 feiner poltzeilichen Arretirung widerſetzt, der herzu⸗ 
gekommene Rathsmann J. Weber reizte das Volk zun thätlichen Bei⸗ 
ſtande, reſp. zu feiner Befreiung auf. Der Staatsanwalt begründete 
darauf die Anklage wegen erregten Tumults und ſuchte durch eine 
ausführliche Definition dieſes Begriffes darzuthun, daß ein ſolcher in 
dem vorliegenden Falle wirklich ſtattgefunden habe. Nach einer län⸗ 
ger als 24 ſtündigen Berathung ſprachen die Geſchworenen über den 
Kasmietſchek einſtimmig, über den Weber mit 10 Stimmen 
gegen 2 das Schuldig. Die beiden Ibaskiewiez erklärten ſie, 
in Erwägung, daß in Betreff beider eine Frage vorgelegt worden, für 
nichtſchuldig. Die Angeklagten Stablonitſchek und Napie⸗ 
ralski für ſchuldig unter mildernden Umſtänden. Die An⸗ 
geklagten Kubera, Roch Pawlak und Nowakowski für ſchul⸗ 
dig mit 7 St. gegen 5. Dagegen die Angeklagten Durka, Bonski, 
Mierowsti und Sbonski für nichtſchuldig. Der Vorſi 

des Gerichtshofes eröffnete nach kurzer Berathung he Letzte v 


an 


Se; n, n es 
nach dem Geſetze vom 3. Januar 1819 außer der Befugniß der Ge: 


ſchworenen liege, die Beantwortung der ihnen vorgelegten Fragen 
gewiſſe Formen und Modifikationen zu knüpfen; er erſuche 
Betreff der beiden Ibaskiewiez, fo wie des Stablon 
ralski noch einmal zu berathen. Nach kurzer Berath 
der Vorſitzende v. Prittwitz das Verdikt der Ge chworenen, dah 
tend: daß die Angeklagten Joſeph und Franz Ibaskiewie 


ſterer mit 6 gegen 6, letzterer mit 11 gegen 1 St. für nicht AR; 


dig, die beiden andern Angeklagten mit 7 gegen 5 St. für i 

befunden worden. Dem letztern Verdikt 5 je ee 115 
Staatsanwaltſchaft beantragte demgemäß: 1) gegen den Kasmiet⸗ 
ſchek einjährige Zuchthausſtrafez 2) gegen den ac. Weber 
zweijährige Zuchthausſtrafe und Ent ſetzung von feinem 
Amte als Rathsmaunz 3) gegen die Schuldigen Stablonit⸗ 


ſchek und Napieralski ein Jahr; desgleichen 4) gegen Nowa⸗ 


kowski und den abweſenden Michael Pawlak ein 
gen Kubera 10 Monat; und 6 gegen Roch 
nate Zuchthausſtrafe. 


Jahr; 5) ge⸗ 
Pawlak ſechs Mo⸗ 
Dem Antrag der Staatsanwaltſchaft 
ad 1. trat der Gerichtshof bei. Von den übrigen Schuldigen wurde 
der ad 2. zu fünf Monaten, die ad 4. „5. und 6. zu vier Monaten 
und die ad 3. zu drei Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
Hierauf ſchloß der Vorſitzende, Geheime-Rath v. Sieghardt, die dies⸗ 
jährige erste Seſſion. 


Z Bromberg den 25. Februar. Es iſt faſt unglaublich, wie 
viel Holz der diesjährige Winter gekoſtet hat. So haben die König⸗ 
lichen Forſten bereits ſeit 4 Wochen keine einzige Klafter trockenes Holz 
mehr zu verkaufen, ſondern die Käufer müſſen mit naſſem, erſt in die⸗ 
ſem Jahre geſchlagenem zufrieden ſein, was denn freilich unter denſel⸗ 


ben großes Mißvergnügen erregt. Auch die hieſigen Holzhoͤfe und die 


in der Nähe wohnenden Holzverkaufer find fait von ihren ganzen Be⸗ 
ſtänden entblößt, und es wünſcht mancher derſelben, er hätte dies 
Jahr tauſend Klaftern mehr Vorrath gehabt. Rückſichtlich der Kö⸗ 
niglichen Forſten iſt übrigens zu bemerken, daß ſelbige in dieſem Jahre 
Poſten zu 400 bis 500 Klaftern nach Danzig ꝛc. an Holzhändler ver⸗ 
kauft haben, was allen Vorſchriften zuwider läuft. Freilich iſt es 
den zur Tantieme berechtigten Beamten lieber, große Poſten auf ein⸗ 


mal zu verkaufen, ſchon weil die dabei vorkommende Mühwaltung be⸗ 


deutend geringer iſt, als wenn einzelne Klaftern oder kleinere Poſten 
verkauft werden; aber im Intereſſe des geſammten Publikums bleibt 
doch eine Wiederholung derartiger Ueberſchreitungen der Verordnun⸗ 
gen nicht wünſchenswerth. Man darf auch wohl auf eine Ab tellung 


dieſes Uebelſtandes für die Zukunft rechnen, da das hieſige Kreisge⸗ 


richt, das ebenfalls zum großen Nachtheile der Geſundheit feiner Ver 


amten nur feuchtes Holz erhält, bei der Regierung darüber Beſchwerde 1 


geführt hat. 
Muſikaliſches. 

Trotz der durch die Ueberſchwemmung hervorgerufenen Aufregung 
hatte die Symphonie-Soirce am Montag den 25. ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum verſammelt. Freilich bot auch das Programm diesmal einige 
der größten muſikaliſchen Meiſterwerke, die wir überhaupt beſitzen. 
Dazu iſt vor Allem die Quverture zu Coriolan von Beethoven zu 
zahlen, eine Kompoſition, welche durchaus von einem hohen tragiſchen 
Geiſte beſeelt iſt. Die Empfindungen des kühnſten, ſich ſelbſt vernich⸗ 
tenden Trotzes und der weichſten, bittenden Wehmuth finden in einem 
düſtern, dumpf und leiſe verhallenden Schluß ihre Auflöſung. An 
großartiger Leidenſchaft und Tiefe laſſen ſich dieſem Werke wenige 
vergleichen, obwohl die Kompoſition allerdings nicht zu denen gehört, 
welche durch Anmuth oder leichte Faßlichkeit der Motive populär wer⸗ 
den könnte. \ 

Eine an ſich wohl anſprechende Kompoſition, wie die Violoncell⸗ 
Phantaſie von Dotzauer über „Templer und Jüdin“, konnte, unmittel⸗ 
bar nach der Beethovenſchen Ouvertüre gehört, nur kalt laſſen. Dies 
allein war der Grund, wenn Hrn. Bartels forgfältiges, gewandtes 
Spiel die Anerkennung nicht fand, die ihm ſonſt ſchwerlich entgangen wäre. 
+ Die Ouverture zu „Oberon“ it ein entſchiedenes Lieblingsſtück 
des Publikums und dies bei dem Reize ihrer Melodieen und dem feuri⸗ 
gen Schwunge, der die ganze Kompoſition bejeelt, mit Recht. Die 
Aufführung zeichnete ſich durch Pünktlichkeit und Genauigkeit aus; ob⸗ 
wohl wir nicht leugnen konnen, daß fie durch die offenbar abſichtlichen 
großen Schwankungen im Tempo eine gewiſſe, vom Komponiſten 


durchaus nicht angegebene und auch ſchwerlich beabſichtigte Unruhe 


und Ungleichheit erhält. 

Den zweiten Theil des Konzerts bildete Beethovens A- dur Sym⸗ 
phonie, eines jener unſterblichen Werke, unter denen man wählen 
müßte, wollte man eines als das ſchlechthin vollendetſte der geſamm⸗ 
ten Muſik hinſtellen. Die Aufführung war eine im Ganzen würdige. 
Einzelnes haͤtten wir au einigen mißglückten Hornpartien und an dem 
im Anfang des zweiten Satzes ſich erſt nach und nach einſtellenden genauen 
Zuſammenſpiel der einzelnen Juſtrumente auszuſetzen. Auch hatten in 
dieſem Satze die Bäſſe an einigen Stellen mehr hervortreten können, 
namentlich, wo ſie ganz abweichend von den anderen Inſtrumenten eine 
hoͤchſt eigenthümliche Triolenbewegung haben. — Nichtsdeſtoweniger 
lieferte gerade die Durchführung dieſer Somphonie einen erfreulichen 
Beweis von dem ernſten Streben des Semphonje⸗ Vereins, dem wir 
auch ferner einen glücklichen Fortgang wünſchen wollen. W. 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 

Angekommene Fremde. 

„Som 27 Februar. 
Hötel de Baviere: Die Gutsb Bredkrayez a, Urbanie u. v. Sofolnidi 


a. Sosnica; Oberamtm. Schatz a. Umientek; Bürgermſt. Fechner 
a. Jaromierz. 


d. v. linski a. Breslau; Gutsp. v. Karczewski a. 
n, ee d. Seen 2 Slesar 
v. Kaminski a. Przyſtanki u. Graf Dambski a. Kolaczkowo. 


Die Kaufl. Guſtine a. Hanau u. Müller a. 


Kepa; die Gutsb v. 
„ 2 
Lauk's Hötel de Rome: 
Berlin; Gutsb. Schönberg a. Lang- Goslin. 


Hötel à la ville de Röme: 


Hötel de Pologne: 
bücher a. Stettin. 


Krug's Hotel: Färber Geisler u. Kfm. Müller a Schmiegel. 
Gutsp. Leon a. Pruſice; Kfm. Jaffe a. Pofen. 
Die Gutsb. Niklaß a. Szezepowice u v. Skubicki a. 


Im Eichenkranz: 
Weißer Adler: 0 4 
Nozanow; die Bürger Gebr. Degerski a. Buk. 


Die Bürger Garezynski u. Snialowski 
a. Gneſen; Neferend. Graf Mielzynski u. Kfm Pappenheim a. Berlin. 
Hötel de Berlin: Kfm. Schulz a. Pudewitz; Wirthſch-Inſp. Pfeifer 
a Liſßtowo; die Gutsb. v. Koralewski a. Bardo u. Kolski a. Biechowv. 
Agronom Kliche a. Wollſtein; Kfm. Nothen- 
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Drei Lilien: Frau Kſm. Zapalowska a, Samter; Commiſſ. Zapalowski 
a. Pomarzany; Wirthſch.⸗Verw. Seydel a. Obrzysk. 


Berlin, den 26. Februar. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50—54 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 26 — 27 
Rthlr., pr. Frühjahr 251 Rthlr. bez., Br. u. G., Mai-Jımi 254 
Rthlr. Br., 251 G., Juni⸗Juli 264 Rthlr. Br., 264 G., Juli⸗ 
Aug. 262 u. 27 Rthlr. bez., 27 Br., Sept.⸗Okt. 28 Rihlr. Br. Gerſte, 
große loco 22 — 21 Rthlr., kleine 19— 21 Rthlr. 
nach Qualität 16— 18 Rithlr., pr. Frühjahr 5Opfd. 143 Riblr. Erb⸗ 
fen, Kochwaare 32—40 Rthlr., Futterwaare 29—32 Rthlr. 
loco 123 Rthlr. Br., 121 G., pr. Febr. 123 a J Kthlr. verk. 127 ö 
Br., 1 G., Febr.⸗März 12 a 112 Rthlr verk., 12 Br., 114 G., 


Hafer loco 
Rüböl 


Heute Donnerſtag 
den 28. Februar 1850 


und 
[Freitag den 1. März: 
| Außerordentliche 
I Vorſtellung der Ge— 
iſellſchaft Michele 
Averino 
Das Nähere bes 


mit ganz neuen Veranderungen. 
ſagen die Zettel. 


ferner bei uns eingegangen: 
von Rechtsanwalt v. K. 10 Rtlr.; A. R. S. 3 
Rthlr.; G. 1 Rthlr.; Raphael Ephraim 1 Rthlr.; 
F. H. 10 Rthlr. Zuſammen 75 Rthlr. 15 Sgr., 
wovon wir 70 Rthlr. dem Comité übergeben haben. 
Fernere Beiträge werden dankbar angenommen. 
Poſen, den 27. Februar 1850. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Außerdem find beim Comité eingegangen von den 
Herren: 80) Comm.⸗R. Bielefeld 30 Rthlr.; 81) 
Juſtizr. Pigloſiewicz 10 Rthlr.; 82) Antiq. Suß⸗ 
mann 1 Rthlr.; 83) Major Reichel 5 Rtlr.; 84) 
Bauſchr. Gläſer 1 Rthlr.; 85) von jüdiſchen Mad⸗ 
chen durch Ausſpielung 15 Rthlr.; 86) App.⸗G.⸗R. 
v. Foreſtier 5 Rtlr.; 87) Gutsbeſ. Bandelow 11 
Rthlr. 10 Sgr.; 88) L.⸗G.⸗Rath Gregor 11 Rtlr. 
10 Sgr.; 89) Kaufm. G. W. Katt 20 Rtlr.; 90) 
Kfm. Noah 4 Rtlr.; 91) Elkan Renard 1 Rthlr.; 
92) Juſt.⸗R. Dönniges 10 Rtlr.; 93) R. R. von 
Puttkammer 5 Rthlr.; 94) O.⸗L.⸗G.⸗N. Culemann 
3 Rtlr.; 95) Major v. Pröd 3 Rtlr.; 96) Geſam. 
von Hrn. Wolkowitz in einer Privatgeſ. 2 Rtlr.; 97) 
Comm.⸗Rath Baarth 60 Rthlr.; 98) Dr. Jaffé 6 
Rthlr.; 99) Dr. Königk (durch Kollekte) 56 Rthlr. 
10 Sgr. 6 Pf.; 100) Selig Auerbach 3 Rtlr.; 101) 
Stadtr. Dähne 20 Athlr.; 102) Fräul. Schneekö⸗ 
nig 5 Rthlr.; 103) Conducteur Koch 3 Rtlr.; 104) 
im Hotel de Baviere von Hrn. Przybylski geſam⸗ 
melt 28 Rtlr. 18 Sgr. 8 Pf.; 105) Gaſthofbeſitzer 
Kaatz 5 Rthlr.; 106) Kaufm. Leop. Katt 5 Rthlr.; 
107) Kaufmann Weichert 10 Rthlr.; 108) Le 
wandowski I Rthlr.; 109) W. Kurowski 15 Sgr.; 
110) N. N. 20 Sgr.; 111) v. Poninska 15 fthlr.; 
112) Schulz 15 Sgr.; 113) N. 10 Sgr.; 114) 
Radeite 2 Rthlr.1 115) N. 2 Rthir.; 116) Dr. 
Matecki 11 Rthlr. 10 Sgr.; 117) Frl. Giſewius 
2 Rthlr.; 118) Kaufm. Treppmacher 10 Rthlr.; 
119) Buchh. Müller 3 Rthlr.; 120) Dr. Handke 
1 Kthlr.; 121) Falk Fabian 2 Rthlr.; 122) RR. 
v. Tiſchowitz 5 Rthlr.; 123) Kaufm. Freudenreich 
10 Rthlr.; 124) Wwe. Powelska 15 Rthlr.; 125) 
A. Stefanski in Antonin 5 Rthlr.; 126) Mauerm. 
Ramke 2 Rthlr.; 127) Reſt. Stiller 2 Rtlr.; 128) 
Fr. Löwenthal I Rtlr.; 129) Mad. Schmädicke 50 
Rthlr.; 130) Vaſſalli (Kollekte) 6 Rthlr. 25 Sgr.; 
131) M. v. Grabowski 29 Rthlr. 5 Sgr.; 132) 
Von der Deckerſchen Hof⸗ Buchdruckerei abgeliefert 
70 Rthlr.; in Summa: 1002 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 

Auch ſind eingeſchickt von Herrn Reimann 1 Faß 
Bier, vom Kaufm. Herrn Meyer 3 Schfl. Kartof⸗ 
feln, 4 Ctr. Graupe, von Herrn v. Lützow auf Ki⸗ 
ein 12 Viertel Kartoffeln, vom Bäcker Hrn. Schulz 
in der Wronkerſtraße 200 Brode, von Hrn. Bat: 
kowski 2 Faß Bier, vom Müller Hrn. C. Reiche 1 
Ctr. Mehl, von Herren H. und J. Jaffé 4 Viertel 
Erbſen, von Hrn. Regr. Lukas, Hrn. K. K. Biele⸗ 
feld und andern Ungenannten Packete mit Kleidungs⸗ 
ſtücken. 


Bekanntmachung. 

Das im Adelnauer Kreiſe des Regierungs-⸗Bezirks 
Poſen belegene Domainen Vorwerk Olobok, 
welches nach Abzweigung einer zur Dismembration 
beſtimmten, beſonders zu veräußernden Flache von 
50 Morgen an Areal: 

»Hof⸗ und Bauſtellen. 5 Dig, 16 DR, 
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Obſt garten 
Acker, meiſt Gerſtland 8 
Wieſen zu 10, 8 u. 6 Cutur. 
pro Morgen guter Qualität 65 123 
au unnutzbarem Land . 3 . 
in Summa 393 Mrg. 116 UN. 
enthält, und mit den dazu gehörigen Wohn? und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden auf 9000 Rthlr. tarirt iſt, 
fol am 12. April a. c. Vormittags in Olobok 
im Wohnhauſe des Vorwerksgehöftes durch den 
Herrn Regierungs-Rath Meerkatz meiſtbietend 
veräußert werden. 
Nach 3 Uhr Nachmittags werden neue Licitanten 
nicht mehr zugelaſſen. 


Die zu beſtellende Bietungs-Kaution beträgt ein 
Zehntheil des Gebots. 

Die Veräußerungs⸗Bedingungen ſind in den Re⸗ 
giſtraturen der unterzeichneten Königlichen Regie⸗ 
rung, des Landraths⸗Amtes in Oſtrowo und des 
Domainen⸗Rent⸗Amtes in Schildberg einzuſehen. 

Poſen, den 8. Februar 1850. 

Königliche Regierung, 
Abth. für dir. Steuern, Domainen und Forſten. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 2. Februar 1850. 

Das der Frau Nepomucena Kolska gebo⸗ 
renen Schenk gehörige, zu Poſen am Markte 
unter No. 72. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
12,603 Rthlr. 2 Sgr. 11 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 12ten September 1850 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
die nicht näher bezeichneten Fichnerſchen Mi⸗ 
norennen, und 
die unbekannten Obalewiezſchen Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung 
Im Wege der Execution werden ſechs Pferde, 
ſechs Kühe, vierzig Stück Schaafe und zwei Zucht⸗ 
Schweine durch den Herrn Auskultator Roll im 
Termine den 28. Februar 1850 früh 10 Uhr 
zu Michalowo bei Poſen an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Poſen, den 11. Januar 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 

Das Fräulein Marie Joſephine Grätz aus 
Poſen und der Rechts-Anwalt Emil Moritz 
Brachvogel aus Rogaſen haben mittelſt Ehe⸗ 
vertrages vom 28. vorigen Monats die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 
6 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

Rogaſen, den 25. Februar 1850. 

Königl. Preuß. Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche des im Regierungs- 
bezirke Poſen, im Kreiſe Wreſchen belegenen 
adeligen Gute Gorazdowo, ſtand Rubrica III. 
No. 5. eine Proteſtation für die Eliſabeth ge⸗ 
bornen v. Czarnecka, geſchiedenen v. Tybo⸗ 
rowska, jetzt deren Erben, wegen ihres Mutter⸗ 
erbes in Höhe von 12,500 Floren polniſch nebſt 
Zinſen, auf den Grund der Infeription in castro 
Posnaniensii vom 27flen Juni 1777, nach der 
Anmeldung vom 28ſten December 1796, vigore 
decreti vom 18ten November 1797 mit dem Be⸗ 
merken eingetragen, daß dieſer Summe wegen 
dem Fürſten v. Jablonowski die ad No. 3. 
eingetragene Eviction beſtellt worden. 

Diefe Poſt it zum Velten der Kaufmann Kni— 
ſpelſchen Konkurs⸗Maſſe wegen der von derſel⸗ 
ben gegen die Eliſabeth v. Tyborowska ers 
ſtrittenen Forderung von 236 Dukaten nebſt Zins 
ſen mit Arreſt belegt, und der Arreſt im Hypothe⸗ 
kenbuche ad Decretum vom löten September 
1800 notirt worden. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth— 
wendiger Subhaſtation verkauften Gutes Gora 
zdowo iſt auf die obige Poſt ein Percipiendum 
von 6317 Rihlr. 12 Sgr. 7 Pf. incl. Zinſen feit 
dem Uſten Juli 1806, nebſt den feit dem 24ſten 
Februar 1847 aufkommenden Depofital-Zinien 
gefallen, welches zu einer Special-⸗Maſſe deshalb 
hat genommen werden müſſen, weil im Kaufgel⸗ 
derbelegungs -Termine ſich Niemand gemeldet, 
weil das Dokument fehlt, und von den ſpäteren 
Gläubigern Widerſpruch erhoben worden. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſ⸗ 
fionarien, Pfandinhaber oder ſonſt Verechtigte 
Anſprüche an diefe Special⸗Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am 3ten Juni 1850 Vormittags 10 uhr 
vor dem Deputirten Herrn Obergerichts-Aſſeſſor 
Ryll in unſerm Sitzungszimmer anſtehenden Ters 
mine zu melden, widrigenfalls fie mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die Special⸗Maſſe werden präkludirt 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 

Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche des im Regicrungs⸗ 
bezirke Poſen, im Kreiſe Wreſchen belegenen 
adeligen Gute Gorazdowo flanden auf den 
Grund des gerichtlichen Schuld-Inſtruments vom 
Iſten Juli 1801, ex decreto vom 19ten Scep⸗ 
tember 1803 Robrica III. No. 9. — 22,000 Rtbl. 
eingetragen, welche der Eigenthümer Anton 
v. Czarnecki von feiner Ehefrau, Antonina 
gebornen v. Czosuowska, verehelicht geweſenen 
v. Vledowska, aus ihrem vorbehaltenen Ver⸗ 
mögen erborgt hat: 

Auf dieſe Poſt war 

1) eine Proteſtation zur Sicherheit des Jo ſeph 
Naſitrowski zu Maczniki, wegen deſſen 
rechtskräftig von dem Beſitzer erſtrittenen 
Forderungen per 22,40 Rthlr. 29 Sgr. 3 
Pf., zufolge Requiſition des ebemaligen Kö» 
niglichen Landgerichts zu Gneſen vom I7ten 
Februar 1820; 

2) eine Proteſtation für die Hauptbank zu 
Berlin, wegen eines etwanigen Ausfalls von 
dem im Hypothekenbuche von Zydowo Ru- 
brica III. No. 2. eingetragenen Kapitale von 
12,000 Rthlr. und 8400 Niblr. rückſtändi⸗ 
ger Zinſen davon auf Nequifltion des vor⸗ 
maligen Königlichen Landgerichts zu Gneſen 
eingetragen. 

Wei der Vertheilung der Kaufgelder des in 
nothwendiger Subhaſtation verkauſten Gutes Go⸗ 
razdowo ift auf die obige Poſt ein Percipiendum 
von 4562 Nihlr. 19 Sgr. 2 Pf. nebſt den Depo⸗ 
fital-Zinfen feit dem 24ſſen Februar 1847 gefallen, 
welches zu einer Special-Maſſe deshalb hat ger 
nommen werden müſſen, weil bei der Kaufgelder⸗ 
belegung ſich herausgeſlellt hat, daß die Erben 
nicht legitimirt ſind, und daß das über die Poſt 
ausgefertigte Hypotheken⸗Inſtrument fehlt. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſ⸗ 
fionarien, Wandinhaber oder ſonſt Berechtigte 
Anſprüche an dieſe Special-Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am Zten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Gerichte⸗Aſſeſſor 
Nyll in unſerm Sitzungszimmer anſtehenden Ter- 
mine zu melden, widrigenfalls ſie mit ihren Ans 
ſprüchen an die Special⸗Maſſe werden präkludirt 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1819. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſſe Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Im Hypothekenbuche des im Regierungsbezirke 
Poſen, im Kreiſe Wreſchen, belegenen adeli⸗ 
gen Gute Gorazdowo, ſtand Rubr. III. No 8. 
eine Proteflation wegen der den Geſchwiſtern des 
Eigenthümers, namentlich der minorennen Roſa, 
Marianna und Angelica v. Czarnecka, 
und der Eliſabetho Czarnecka, verehelichten 
v Tyborowska zuſlehenden Rechte auf die aus 
dem vierten Theile des Werths dieſes Guts der 
Erblaſſerin gebührende, in Quanto noch nicht 
ausgemittelte Abfindung in baarem Gelde, zu⸗ 
folge Geſuchs der Eliſabeth v. Tyborowska 
vom 30. December 1802 ex Decreto vom 24. 
Januar 1803 eingetragen, worüber unterm 25. 
Februar 1803 Recognition eribeilt worden iſt. 

Auf diefe Proteſtation iſt, infoweit fle die Eli⸗ 
ſabethv Czarnecka verchl. v. Tyborowska 
betrifft, auf das Geſuch der Regierungs⸗Sala⸗ 
rien-Kaſſe zu Poſen ein Arreſt auf Höhe von 
400 Thlr. wegen der von der v. Tyborowska 
rückſtändigen Koſten notirt geweſen. 

Vei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation verkauſten Guis Go— 
razdowo, iſt auf dieſe Poſt ein Pereipiendum 
von 31.359 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. incl. Zinſen feit 
dem Iften Juli 1806, nebſt den feit dem 24ſten 
Februar 1847 aufkommenden Depoſttal-Zinſen 
gefallen, welches zu einer Special⸗Maſſe deshalb 
hat genommen werden müſſen, weil die Gläubi⸗ 
gerin ſelbſt im Termine nicht erſchienen iſt, die 
über ihren Nachlaß eingeleitete Curatel aber auf⸗ 
gehört hat, und die nachfolgenden Gläubiger 
Widerſpruch erhoben haben. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſ⸗ 
ſtonarien, Pfandinhaber oder ſonſt Verechtigte 
Anſprüche an dieſe Special⸗Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am Zten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Nyll in unſerm Sitzungenimmer anftehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls ſie mit ihren An⸗ 


März⸗April 114 Rthlr. Br., 113 G., April⸗Mai 112 a 4 Rthlr. 
verk., 113 Br., 4 
55 nominell, Sept.⸗Okt. 113 Rthlr. Br., 116. Leinöl loco 113 Rthlr. 
bez. u. Br., pr. Maͤrz⸗April 113 Rthlr. Br., April⸗Mai 114 Rthlr. 
Br. Mohnöl 154 Rthlr. 
14 Rthlr. Suͤdſee⸗Thran 124 a 124 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 134 u. 137 Rthlr. bez., mit Faß, pr. 
Febr.⸗März u. März⸗April 133 Rthlr., April⸗Mai 1377 u. 132 
Rthlr. bez., 131 Br., 4 G., 
Juni⸗Juli 14% u. 2 Rthlr. bez., 1 
Rthlr. Br., 15 


G., Mai⸗Juni 113 Rthlr., Juni⸗Juli 114 Rthlr. 


Palmöl 125 a 124 Rthlr. Hanfoͤl 


ai⸗Juni 14 Rthlr. Bi., 144 G., 
7 Br., 1 G., Juli⸗Aug. 15% 


G. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


ſprüchen an die Special-Maſſe werden präkludirt 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 

Nach dem Geſetz vom 19. November 18 19 foll 
eine Kommiſſton gewählt werden, der es obliegt, 
die Normal Preiſe und Normal- Orte zu ermitteln, 
nach welchen die noch beſtehenden Reallaſten abge⸗ 
löſt werden ſollen. Die eine Halfte dieſer Kommiſ⸗ 
ſion wird von den Berechtigten, die andere von den 
Verpflichteten gewählt. Nachdem für dieſen Kreis 
die Wahl Seitens der Verpflichteten erfolgt iſt, habe 
ich zur Wahl Seitens der Berechtigten einen Termin 
auf den 15. März c. Vormittags 10 Uhr in mei⸗ 
nem Geſchäftsbüreau anberaumt und lade hiezu die 
Vertreter der Inſtitute und diejenigen Privatperſo⸗ 
nen, welche dergleichen Reallaſten, nämlich Dienfte, 
Geld⸗, Getreide- und andere Natural Abgaben be: 
ziehen, ein, bemerke auch dabei, daß auch Vertre⸗ 
tungen durch Bevollmächtigte zuläſſig find. 

Schrimm, den 25. Februar 1850. 

Der Landrath. 


Auktion von Berliner 
Porcellan. 


Dieſelbe wird Donnerſtag und Freitag im Apollo⸗ 
Saal auf dem Kämmerei⸗ Platz fortgeſetzt und am 
letzteren Tage gaͤnzlich geſchloſſen. 

Wagen⸗Verkauf. 

Ein Kutſchwagen mit Fenſtern, auch halb ver⸗ 
deckt zu machen, und ein verdeckter Reiſe-Wagen, 
jeder in vier Stahlfedern hängend, und in ſehr gu⸗ 
tem Zuſtande, ſtehen Berliner-Str. No. 16. zum 
Verkauf. Das Nähere iſt in der Schmiedewerkſtat 
daſelbſt zu erfragen. 

Auf dem Gute Lubofin bei Pinne fiehen 150 
Stück zweijährige und ältere zur Zucht brauchbare 
reichwollige Mutterſchaafe zum Verkauf, welche von 
jetzt bis zum 20. April d. J. jederzeit beſehen wer⸗ 
den können. 

Ebendaſelbſt ſollen auch einjährige, ganz ausge⸗ 
wachſene Schwäne von beſonderer Größe verkauft 
werden, die zu jeder Zeit beſichtigt werden können. 


Markt No. 89. iſt im erſten Stock vornheraus 
eine große möblirte Stube vom 3. März d. J. ab bil: 
lig zu vermiethen. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 


eee e e ee eee 
Noßhaar⸗ u. Bordüren⸗Hüte, 
. fotie Sonnen-Schirme für die 
8 diesjährige Saiſon empfing 
S. Kronthal. 


= 
unfer afocie Eugen Werner, 


Tapiſſerie⸗Waaren⸗Handlung in Pofen, 
Wilhelmsſtraße No. 24. J. Etage, 
unterhalt von jetzt ab ein vollſtändiges Lager unſe⸗ 
res Fabrikats und wird zu den billigſten Fabrikprei⸗ 
ſen verkaufen. — Zugleich übernimmt derſelbe die 


direkte Beſorgung von Waſchhüten, die wir 
aufs Billigſte berechnen. 


Werner,, 
Pein & Schröder, 


Stroh- und Modehut-Fabrik in Berlin. 


2. N RfRAman 
Herrenhüte nach neuefter Form 

in allen Gattungen empfiehlt ** 

— S. Kronthal. 


Se 
BER RR EEE 


Pariſer Herrens Hüte neueſter Fagon empfiehlt 
zu billigen Preiſen E 
S. Kantorowiez jun., Wilhelmsſtr. 21. 


d 2% 

friſches Gänſeſchmalz verkauft billigſt, auch Abon⸗ 
nenten werden angenommen auf Mittagbrot für 3 
bis 4 Thaler monatlich in und außer dem Hauſe 
beim Reſtaurateur 
. weft a Matt Ne 20. 

Zum Mittagstiſch im Abonnement pro Monat 
6 Thlr. ladet ergebenſt ein 

Gerlach, Wilhelmsplatz No. 15. 


